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5|3etei: Sîofegget: 5)Jïein £jbeal. — Sßeter 0mm: tKttiageffen Bei einem reichen (Sljinefen. 67

teg SieberSüdjlein ing Ipaug tant, bag in gang
fteirifc^er unb gar beutlicper SBeife berfapt mar
unb bag ipr ©opn in ber fernen ©tabt gufam»
mengebicptet Chatte. Unb eg tarnen meltfrembe
Sente ing buntle SIBalbpaug unb lobten ipren

©opn pocp über bie Saurnmipfel pinauf. SDer

©opit aber ftrebte in ber fernen ©tabt feinem
Semen, feinen Strbeiten, feinem jungen Supine
nad), big er eineg ©ageg im SBinter 1872 bie

Sadjricpt erpielt, bap feine Stutter geftorben fei.

Altern 3beaL

(Ein fcpönered 3beal bat nocl) niemanb geträumt,
flld meine fepnenbe Seele ed Ipegt,

3cp fei)' ein ijîarabieé auf ©rben erftepn,

©ad roieber bie greube, bie Ciebe trägt.

Sei) fepe bie Sollten bed ©rbenbaïïd

3m ©fange ber glorreichen ©inpeit ftepn,
Set) fei)' auf ben ginnen ber Treue, bed Secptd,
©er Q3ilbung, bie gapne bed griebend roeI)n.

3d) fei)' nur bie SJaffe bed ©eijted gegiiebt

3rtm Trope beut Storbblei, gum Trope bent Scpioert ;

3d) fepe bad ©ifett bent Saue bed gelbd,
©er faufettben SDerbftatt gugebeprt.

3ct) fepe bie grau am I)äudlid)en tperb,
-Keine Sblaüin ber TBitfbür, ber Stöbe mepr.
©ine ipriefterin, traun, ber märmenben ©tut,
ftn ber Ciebe ftttar, bed ipaufed ©pr'.

3d) fei)' ben STtann, befiegenb bad ©1er,

©ad larterrtb in feinem Srtfen fiept,
Set) fef>' ibll aufreibt, gütig unb ftolg
SetDttjü fid) ber göttlichen Stajeftät.

3d) apne, ich fdp *üe perrlicpe geit,
3d) fepe gttr ©Baprpeit bie Scpönpeit fid) reil)n,
©ie Sölber in Ciebe oerfcplungen unb frei,
3d) fehe bie Stenfcpen — Stenfcpen fein!

$eter Jftofegger.

îîîtltageffen bet eti
SSmt spe

©ineg SSorgeng — eg Inar bor gloei fgapren
in ©ientfin — Köpfte ber Ipotelbop an meine
©ür unb übergab mir ein fcpmaleg, laitgeg, grid
neê, pergamentàrtigeg Hubert, auf beut mein
Same ftanb. '©g enthielt einen pauepbünnen
©eibenbogen, auf bent in djinefifdjer unb eng=
lifcper ©pracpe ftanb: „hfü=©pang=Sci fieîjt eg

für eine ©pre an,Spreu fcpmeicpelpaften SBunfd),
einem eept epinefifeben Stittägeffen beigumopnen,
git erfüllen unb labet ©ie für ben ïovnmenben
äBodjentag, ben ber toeife Satfcp-ufg fspter epr=
mürbigen Sotfapren alg greitag begeidjnet, in
ben fußen feierlichen Slbenbftunben adjt big neun
gu einem Staple in feinem häufe ein." Unb in
Heineren ©diriftgitgeii ftanben barunter bie Sa»
men ber ©äfte, bie auffer mir eingeladen mer»
ben follten, mit ber Sitte, mitguteilen, ob mei»
nen Sugen bieg moplgefäßig fei. 3d) gab bem
©ieuer einige geilen mit, in benen id) mich be=

bantte unb blumenreidj unb höflich berfieperte,
baff bie ©pre unb bag Sergnügeit burepaug auf
meiner ©eite lägen

SIm greitag, ïurg bor ad)t (toeil eg befonberg
fein ift, red)t früh Su erfd)einen) faut id) in hfü=
St)ang=2)7i'g alteg $aug, bag aujjerlidj giemlich
europäifd) augfalj, innen jebodj botlßBjnmen im
alten d|inefifd)en ©tit gehalten toar. ^rn Sor=

:m reichen Chinefen.
r Dmitt.

raunt, ber ©tele, bie mit Samfnong, ©eibenfta=
pierfahnenf mit Samen, Sitein, Sorgügen unb
Serbienften ber ©äfte befcfiriftet unb bemalt)
unb bunten Säubern fe'füid) gefebmüdt toar,
empfingen mid) brei ©iener, ber ältefte, getoif=
fermafjen ber haugt)ofmeifter, berpûïïte fein©e=
ficht für eine Heine SBeile, bamit meine Stugen
nicht bon feinem SIntft| beleibigt mürben. ^3«h

fagte meinen Samen, er öffnete eine breite nie=
bere Tür, fd)Iug breimal gegen einen ©orig unb
rief in bag gimmer, in bem fieb bie bereitg ein=

getroffenen ©äfte befanben, meinen Samen mit
allerlei rner'fmürbigen unb fch met chelhaften SU
teln unb ©b^^nbegeugungen. fjjd) betrat ein
toeitereg Sorgimmer, hfü=©buug=Sti empfing
rttich ; bie Slntoefenben, mit gmei Stugnabimen
alleg ©pinefen, mürbige unb reiche SSättner, be=

grüßten mich mit langen ftumnten Serbeugun=
gen. ®a ich ^r leigte ©aft mar, Haifd)te unfer
©aftgeber in bie Apönbe, eine ©ür öffnete fid)
nad) einem Heilten ©peifefaal, beffen Sreitfeite
in einen Heilten, aber märebenpaft fepönen ©ar=
ten pinaugfüprte. SBir fepten ung an bieredige
©ifdie. $cb fap an ber linïen, ber ©prenfeite beg

SBirteg. 3)iener tarnen unb fammelten unfere
hüte ein unb reidjten Steine Käppig, bie mir auf=

fehlen, fgm Saume gab eg feinen ©eppid), an
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tes Liederbüchlein ins Haus kam, das in ganz
steirischer und gar deutlicher Weise verfaßt war
und das ihr Sohn in der fernen Stadt zusam-
mengedichtet hatte. Und es kamen weltfremde
Leute ins dunkle Waldhaus und lobten ihren

Sohn hoch über die Baumwipfel hinauf. Der
Sohn aber strebte in der fernen Stadt seinem
Lernen, seinen Arbeiten, seinem jungen Ruhme
nach, bis er eines Tages im Winter 1872 die

Nachricht erhielt, daß seine Mutter gestorben sei.

Mein Ideal.
Ein schöneres Ideal hat noch niemand geträumt,
Als meine sehnende Seele es hegt,

Ich seh' ein Paradies auf Erden erstehn,

Das wieder die Freude, die Liebe trägt.

Ich sehe die Völker des Erdenballs
Im Glänze der glorreichen Einheit stehn,

Ich seh' auf den Zinnen der Treue, des Rechts,
Der Bildung, die Fahne des Friedens wehn.

Ich seh' nur die Waffe des Geistes gezückt

Zum Drohe dem Mordblei, zum Drohe dem Schwert;
Ich sehe das Eisen dem Baue des Felds,
Der sausenden Werkstatt zugekehrt.

Ich sehe die Frau am häuslichen Herd,
Keine Sklavin der Willkür, der Mode mehr.
Eine Priesterin, traun, der wärmenden Glut,
An der Liebe Altar, des Hauses Ehr'.

Ich seh' den Mann, besiegend das Dier,
Das lauernd in seinem Busen steht,

Ich seh' ihn aufrecht, gütig und stolz

Bewußt sich der göttlichen Majestät.

Ich ahne, ich seh die herrliche Zeit,
Ich sehe zur Wahrheit die Schönheit sich reihn,
Die Völker in Liebe verschlungen und frei,

Ich sehe die Menschen Menschen sein!
Peter Rosegger.

Mittagessen bei en
Von Pe

Eines Morgens — es war vor zwei Jahren
in Tientsin — klopfte der Hotelboy an meine
Tür und übergab mir ein schmales, langes, grü-
nes, Pergamentartiges Kuvert, auf dem mein
Name stand. 'Es enthielt einen hauchdünnen
Seidenbogen, auf dem in chinesischer und eng-
lischer Sprache stand: „Hsü-Chang-Mi sieht es

für eine Ehre an,Ihren schmeichelhaften Wunsch,
einem echt chinesischen Mittagessen beizuwohnen,
zu erfüllen und ladet Sie für den kommenden
Wochentag, den der weise Ratschluß Ihrer ehr-
würdigen Vorfahren als Freitag bezeichnet, in
den stillen feierlichen Abendstunden acht bis neun
zu einem Mahle in seinem Hause ein." Und in
kleineren Schriftzügen standen darunter die Na-
men der Gäste, die außer mir eingeladen wer-
den sollten, mit der Bitte, mitzuteilen, ob mei-
nen Augen dies wohlgefällig sei. Ich gab dein
Diener einige Zeilen mit, in denen ich mich be-
dankte und blumenreich und höflich versicherte,
daß die Ehre und das Vergnügen durchaus auf
meiner Seite lägen

Am Freitag, kurz vor acht (weil es besonders
fein ist, recht früh zu erscheinen) kam ich in Hsü-
Chang-Mi's altes Haus, das äußerlich ziemlich
europäisch aussah, innen jedoch vollkommen im
alten chinesischen Stil gehalten war. Im Vor-

reichen Chinesen.
c Omm.

räum, der Diele, die mit Lampions, Seidenpa-
pierfahnens mit Namen, Titeln, Vorzügen und
Verdiensten der Gäste beschriftet und bemalt)
und bunten Bändern festlich geschmückt war,
empfingen mich drei Diener, der älteste, gewif-
sermaßen der Haushofmeister, verhüllte sein Ge-
ficht für eine kleine Weile, damit meine Augen
nicht von seinem Antlitz beleidigt würden. Ach
sagte meinen Namen, er öffnete eine breite nie-
dere Tür, schlug dreimal gegen einen Gong und
rief in das Zimmer, in dem sich die bereits ein-
getroffenen Gäste befanden, meinen Namen mit
allerlei merkwürdigen und schmeichelhaften Ti-
teln und Ehrenbezeugungen. Ich betrat ein
weiteres Vorzimmer, Hsü-Chang-Mi empfing
mich; die Anwesenden, mit zwei Ausnahmen
alles Chinesen, würdige und reiche Männer, be-

grüßten mich mit langen stummen Verbeuguu-
gen. Da ich der letzte Gast war, klatschte unser
Gastgeber in die Hände, eine Tür öffnete sich

nach einem kleinen Speisefaal, dessen Breitseite
in einen kleinen, aber märchenhaft schönen Gar-
ten hinausführte. Wir setzten uns an viereckige
Tische. Ich saß an der linken, der Ehrenseite des

Wirtes. Diener kamen und sammelten unsere
Hüte ein und reichten kleine Käppis, die wir auf-
setzten. Im Raume gab es keinen Teppich, an
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